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Auf die Plätze, fer tig . . .  !

Jetzt kam es drauf an. Es war sein letz ter Ver such. 

Al les hing von die sem Er geb nis ab. Al bert lehnte 

sich so weit wie mög lich in sei nem Roll stuhl zu rück. 

Er holte tief Luft und schloss die Au gen. Ei nen 

Mo ment ver harrte er in sei ner fast ge streck ten Po si-

tion wie eine grie chi sche Sta tue mit Wa den krampf. 

Dann legte der Junge alle ge sam melte En er gie in 

den Schuss. Sein Ober kör per schnellte nach vorn, 

seine Lip pen öff ne ten sich ei nen win zi gen Spalt, und 

zi schend fl og eine win zige Ku gel durch die Luft. 

« Wow ! Der war nicht übel ! », staunte Ma gnus. 

An er ken nend pfi ff er ei nen klei nen Tusch. 

Al bert öff nete wie der die Au gen. Zu frie den grin-

send be merkte er, dass Lil ly mit of fe nem Mund 

da stand und sich ent geis tert ih ren Cow boy hut in 

den Na cken schob. 

« Da mit dürfte wohl ent schie den sein, wer die 

Gold me daille im Kirsch kern drei spuck ver dient hat », 

stellte Al bert fest. Freu dig schlug er ge gen die aus-

ge streck ten Hände, die erst Ma gnus und dann auch 

Lilly ihm hin hiel ten. 

Eine Dohle fl at terte her bei und setzte sich auf 

seine Schul ter. Mit lau tem Kräch zen fei erte Mer lin 
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die erste Ent schei dung bei den in of fi  zi el len olym pi-

schen Gar ten spie len.

Auf den ers ten Blick wirk ten die Kin der und ihr 

Vo gel nicht wei ter un ge wöhn lich. Höchs tens fiel auf, 

dass Lilly stän dig ir gend wie her um zap pel te und dau-

ernd die sen Cow boy hut auf dem Kopf trug. Und dass 

Ma gnus ein gu tes Stück ru hi ger und vor sich ti ger 

war und trotz dem aus ge rech net er mit den nack ten 

Fü ßen in ei nen Dorn trat und ihn die Brenn nes seln 

am Un ter arm er wisch ten. Viel leicht noch, dass meis-

tens Al bert ent schied, was sie als Nächs tes mach ten, 

und er trotz des Roll stuhls, in dem er saß, durch aus 

mit sei nen Freun den mit hal ten konnte. Das wirk lich 

Un ge wöhn li che an dem Quar tett war je doch beim 

Spie len im Gar ten nicht zu er ah nen. Die vier hat ten 

eine ganz be son dere ge mein same Lieb lings be schäf ti-

gung. Ein ein ma li ges Hobby : Sie reis ten durch die 

Zeit ! 

Seien es die Flug ver su che des Er fi n ders Leo nar do 

da Vinci, sei es der Dieb stahl des Schat zes von Troja, 

die Ent de ckung Ame ri kas durch Chris toph Ko lum-

bus oder das Du ell zwi schen dem Schwar zen Rit ter 

und ei nem fal schen Kai ser . . .  Wann im mer in der 

Ver gan gen heit ein span nen des Aben teuer an stand, 

wa ren die sport li che Lilly und der ge schickte Bast-

ler Ma gnus da bei. Nur Al bert lei der nicht. Denn 

dum mer weise passte sein Roll stuhl nicht durch den 

ge hei men Tun nel im Kel ler der al ten Villa, in de ren 
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Gar ten die Kin der ge rade spiel ten. Ein Tun nel, 

durch den man in jede Zeit und an je den Ort der Ver-

gan gen heit ge lan gen konnte. Was durch aus ge fähr-

lich war, wie die Aben teu rer seit ih rem ers ten Trip 

im mer wie der er fah ren muss ten. So ge fähr lich, dass 

sie ih ren El tern ge gen über die Zeit rei sen vor sichts-

hal ber nicht er wähn ten. Mehr fach hat ten Lilly und 

Ma gnus es nur mit Hilfe von Al bert wie der ins Jetzt 

ge schafft, der sie über Mer lin als fl ie gen den Bo ten 

mit wich ti gen In for ma tio nen und nütz li chen Werk-

zeu gen ver sorgte. 

Für heute stand aber et was an de res auf dem Pro-

gramm. Bald fin gen die ech ten Olym pi schen Spiele 

an. Al bert, Lilly und Ma gnus hatte das Sport fie ber 

be reits fest im Griff. Kur zer hand hat ten sie ihre ei ge-

nen Wett kämpfe er fun den und im ver wil der ten Gar-

ten der Villa, in der Al bert mit sei nem Va ter lebte, 

ihre Bah nen und Are nen ab ge steckt. Und ob wohl 

Mer lin nicht so recht ver stand, was die ganze Auf-

re gung zu be deu ten hatte, spielte er be geis tert mit. 

Seit der Vo gel als Kü ken aus dem Nest ge fal len und 

von Al bert mit der Hand auf ge zo gen wor den war, 

wich er den Kin dern kaum von der Seite. 

« Okay. Die Rei hen folge im Drei spuck mit Kirsch-

ker nen steht da mit fest », ver kün dete Ma gnus mit 

be tont wich ti ger Stimme. « Sie ger ist Al bert mit 

ei ner Schna bel län ge  Vor sprung vor Lilly. Beide lie-

gen mei len weit vor Ma gnus, der, ähem . . .  sei nen 
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Kirsch kern bei nahe ver schluckt und ihn nur ei nen 

knap pen Me ter weit aus ge hus tet hat. » Er kratzte 

sich ver le gen hin ter dem Ohr. « Als Nächs tes steht 

Ba lan cie ren-auf-der-Nase auf dem Pro gramm », 

fuhr er fort. Er hob ei nen ge ra den Stock von etwa 

ei nem Me ter Länge in die Höhe. « Dies mal fängst du 

an, Lilly. » 

Ma gnus reichte ihr den Stock, und Lilly setzte ihn 

sich auf die Nase. Sie ging in die Knie und legte den 

Kopf in den Na cken, wäh rend Al bert eine Stopp uhr 

her vor zog. 

« So bald du los lässt, läuft die Zeit », sagte er. 

« Hmmhmm », be stä tigte Lilly und streckte die 

Arme zur Seite. Au gen blick lich kippte der Stock 

nach links. Mit ei ner schnellen Bewegung glich sie 

die Be we gung aus. Zu viel. Nun schwankte der Stab 

nach rechts. Lilly musste sich tie fer bü cken, um ihre 

Nase wie der un ter sei nen Schwer punkt zu be kom-

men. Sie ächzte leise. Ein we nig nach vorne, wie der 

zu rück, schräg rechts . . .  Im mer schnel ler kip pelte 

der Stock, und im mer fl in ker rea gierte Lilly auf sein 

Wan ken. 

« Schon zwan zig Se kun den », gab Al bert die Zwi-

schen zeit durch. 

Lilly voll führte mit ih rer Nase krei sende Be we gun-

gen wie ein Schlan gen be schwö rer, der ei nen wil den 

Bauch tanz übt. Doch der Stock blieb oben. 

« Drei ßig Se kun den ! » 

Kleine Schweiß per len bil de ten sich auf der Nase 
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des Mäd chens. Die ser Som mer war re kord ver däch-

tig heiß, und das Ba lan cie ren strengte ge hö rig an. 

Die Feuch tig keit machte es kei nes wegs leich ter. 

Lang sam ge riet der Stab ins Rut schen. Er glitt von 

der Nase auf die Wange. Lilly drehte blitz schnell 

den Kopf, doch dies mal kam ihre Re ak tion ei nen 

Wim pern schlag zu spät. Der Stock folgte end lich 

der Schwer kraft und fi el ins hohe Gras. Pus tend ließ 

Lilly sich ne ben ihm zu Bo den sin ken. 

« 38 Se kun den ! », gab Al bert be kannt. « Der helle 

Wahn sinn. Schätze, da mit hast du ei nen Re kord für 

die Ewig keit auf ge stellt. » 

« Ab war ten », sagte Lilly. Sie lä chelte zu frie den, 

reichte Al bert den Stock, und Ma gnus nahm die 

Stopp uhr ent ge gen. 

Al bert setzte sich in Po si tur, eine Hand am Stab, 

die an dere am Rad des Roll stuhls. Der Junge pro-

bierte eine Weile herum, bis er das Gleich ge wicht 

ge fun den hatte. Schließ lich ließ er den Stock los. 

Er hatte sich sorg fäl tig eine gute Aus gangs lage ver-

schafft und brauchte nur mi ni male Aus gleich be we-

gun gen durch zu füh ren. 

« Zehn Se kun den », sagte Ma gnus. 

Lilly be trach tete stau nend, wie Al bert mit viel 

Ge fühl und Ruhe ebenso gut ba lan cierte wie sie mit 

ih rer Schnel lig keit und Be weg lich keit. 

« Zwan zig Se kun den. » 

« VOR SICHT ! », er tönte in die sem Mo ment ein lau-

ter Warn ruf aus der Villa. Die drei Kin der wand ten 
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in stink tiv ihre Köpfe in die Rich tung. Der Stock 

kippte von Al berts Nase, drehte sich in der Luft und 

schlug Ma gnus auf den Kopf. 

« Autsch ! »

« Seht ihr, schon ist ein Un glück ge sche hen. » 

Al berts Va ter stand am of fe nen Fens ter sei nes La bors 

im zwei ten Stock. « Und da bei hatte ich euch doch 

ex tra ge warnt. Nicht be we gen ! Ich bin so fort da und 

leiste Erste Hilfe. » 

« Na prima », grum mel te Al bert leise. « Ohne diese 

‹War nung› wäre ich be stimmt im mer noch auf dem 

Weg zu Ruhm und Ehre – und Ma gnus nicht das 

Op fer ei nes Sport un falls ge wor den. » 

« Ist gar nichts pas siert », stellte Ma gnus fest. Er 

rieb sich die Stelle, wo der Stock ihn ge trof fen hatte. 

Ei gent lich tat es kaum weh. Da war Ma gnus als an er-

kann ter Pech vo gel Schlim me res ge wohnt. Höchs tens 

eine kleine Beule würde das ge ben.  

« Was nicht ist, kann noch wer den », sagte Lilly. In 

ih rer Stimme klang ein un über hör ba rer Hauch von 

na hen dem Un heil mit. Sie hatte eine vage Ah nung, 

wo her die plötz lich so über trie bene Für sorge von 

Al berts Va ter rüh ren könnte. Von Be ruf war der Pro-

fes sor, wie die Kin der ihn nann ten, näm lich Er fi n der, 

und er ließ die drei zu gerne seine neu es ten Ent wick-

lun gen aus pro bie ren. « Ich fürchte, dein Kopf hat 

sich so eben für ei nen klei nen Feld ver such frei wil lig 

ge mel det. »

Sie wies mit dem Kinn zur Ein gangs tür der Villa, 
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durch die so eben Al berts Va ter stürmte. Seine Haare 

stan den wirr in alle Him mels rich tun gen, und sein 

wei ßer Kit tel fl at terte ex pe ri men tier freu dig durch 

die Luft. In den Hän den hielt er et was, das aus sah 

wie ein Haar trock ner mit an ge schlos se nem Game-

boy. Ma gnus biss sich auf die Un ter lippe. Un will kür-

lich musste er daran den ken, dass nicht alle Er fi n-

dun gen des Pro fes sors auch wirk lich wie ge plant 

funk tio nier ten. Vor al lem nicht auf An hieb. 

« Ich bin in Ord nung, wirk lich », mur melte er 

ab weh rend. Ein schwa cher Ver such, dem dro hen den 

Schick sal zu ent kom men. Doch dazu war es be reits 

zu spät. 

« Pap per la papp ! », wi der sprach Al berts Va ter ent-

schie den. « Das kann nie mand so ge nau wis sen, be vor 

nicht mein neuer dia gnos ti scher Schnell ver bin der 

die Wunde in spi ziert hat. » 

Freu de strah lend drückte er Ma gnus den Ap pa rat 

auf den Kopf, tippte auf ein paar Tas ten herum und 

drehte an ei nem Reg ler. Das Ge rät saugte sich fest, 

es piepste schrill, rote und grüne Leucht di oden fl a-

cker ten, und auf der An zeige zuck ten wilde Kur ven 

auf und ab. 

« Was . . .  was tut das Ding ? », fragte Ma gnus. Er 

machte ein Ge sicht, als hätte ihm je mand drei Löf fel 

ex tra schar fen Senf in den Mund ge stopft. 

« Es ana ly siert », ant wor tete der Pro fes sor. « Du 

weißt schon : struk tu relle In te gri tät der Epi der mis, 

Vis ko si tät des Blu tes und der  lei phy sio lo gi sche Pa ra-



me ter. » Ma gnus sah Al bert fra gend an, aber der 

zuckte nur mit den Schul tern. Sein Va ter drückte 

sich manch mal ziem lich wis sen schaft lich und nicht 

un be dingt leicht ver ständ lich aus. In die sem Mo ment 

hob er alar miert den Zei ge fi n ger. Of fen bar war sein 

Ap pa rat fün dig ge wor den. 

« So so, da ent wi ckelt sich ein klei nes Hä ma tom 

an der Stirn », brummte der Er fi n der mit be sorg ter 

Miene. « Aber keine Angst, der dia gnos ti sche Schnell-
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ver bin der wird dich im Hand um dre hen pro fes sio nell 

und nach dem ak tu ells ten Stand des me di zi ni schen 

Wis sens ver sor gen. » 

Seine Fin ger fl o gen über das Be dien feld, der 

Schnell ver bin der be gann zu jau len wie eine Kreis-

säge, und Ma gnus kniff ver zwei felt die Au gen zu. 

WUMM ! Mit dem Fein ge fühl ei nes bo xen den Nil-

pferds klatschte das Ge rät dem Jun gen ein Pfl as ter 

auf die Beule. WUMM ! Noch ei nes. WUMM ! Ein drit-

tes Pfl as ter. Von der Wucht ver lor Ma gnus all mäh-

lich das Gleich ge wicht. 

« Oh, er ist wohl nicht fein ge nug jus tiert », lä chelte 

der Pro fes sor ver le gen. « Das kann schon mal vor kom-

men. Ist schließ lich noch ein Pro to typ. » 

Er streckte die Fin ger zum Ausschal ter, doch be vor 

er ihn er reicht hatte, be kam Ma gnus das nächste 

Pfl as ter auf ge knallt und tor kelte au ßer Reich weite. 


